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en.Vieſe dramatiſche Kleinigkeit hat ihren Urſprung

einer Anecdote zu verdanken, welche im oten Bau—

de der Annalen des Herrn von Archenholz S. 425.

enthalten iſt.

Perſonen:
Squire Thomas Fullarton, ein Land—

edelmann.

Angelique, ſeine Gattin.
Graf Valcoutr, ein franzoſiſcher Emigrant.

Ronſard, ſein Bedienter.
Maſter Warbifax, ein Rechtsgelehrter.

Ein Stallknecht.
Der Schauplatz iſt im Saal in Fullartons

Landhauſe.
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Er ſſte Scene.
Angelique. (ſitzt auf dem Sofa, und beſchaf—

tigt ſich mit einem ſogenannten Eremiten- oder

Grillenſpiel.)
S
as Spiel hat viele Aehnlichkeit von der Lie—

kie, as gzafult nur ja lange es neu iſt. Die Hand

ſetzt jeden Stift mechaniſch an ſeinen rechten

Platz, und der Mund lallt die ſuſſen Namen,

„mein Engel, mein Kind,“ weil die Zunge ſich

einmal daran gewohnt hat.

Zweyte Scene.
Squire Thomas Fullarton und An—

gelique.

Fullart. (mit bewollter Stirne) Ge—
horſamer Diener, Madam.

Angel. Jbhre Dienerin, mein Herr.
Fullart. Schon wieder das Grillen

ſpiel auf dem Schooſe?

A 3 Angel.
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Angel. Schon wieder Grillen im Kopfe?
Fullart. Die Poſt iſt gekommen.

Angel. Auch die Zeitungen?

Fullart. Niccht die beſten.
Angel. Siegen die verdammten Repue

blikaner noch immer?

Fullart. Jch rede von Zeitungen, die
uns ſelbſt betreffen. S

Angel. Zahlt man uns auch noch unter

die Lebendigen?

Fullart. Seltfame Nachrichten
Angel. Aus Holland?
Fullart. Aus London.
Angel. Was kummert mich London?

Fullart. Sie lieben die Monarchie, Ma—

dam?

Angel. Allerdings.
Fullart. Uad ſind doch ein Rebell in

ihrem eigenen Hauſe.
Angel. Wenn das wahr waro, ſo wur

de es hochſtens beweiſen, daß mein Herr Ge

mahl kein Monarch iſt.

Fullart.



Fullart. Deſto ſchlimmer.
Angel. Deſto beſſer! Jn der Ehe iſt die

engliſche Verfaſſung die vorzuglichſte: die Frau

das Parlament, und der Mann bie executive

Gewalt.

Fullart. Dann ſollte das Parlament
die Finanzen beſſer verwalten.

Angel. Was wollen Sie damit ſagen?
Fuflart. Sie kennen das Teſtament

meines Vaters?

Angel. O ja. (lſie gahnt)
Fullart. Er ahinterliee mir oooo

Pfund.

Angel. Daran that er ſehr wohl.
Fullart. Doch unter der ausdrucklichen

Bedingung: nie eine Wittwe zu heyra—
then, und nie ein Reitpferd zu halten.

Angel. Abgeſchmackte Grille!
Fullart. Wer weiß. Er kannte den

Nationalunfug und meinen Hang zum Wettren
nen. Schone Reitpferde haben ſchon manchen

reichen Lord zum Fußganger gemacht.

A4 Angel.
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Angel. Aber die Wittwen, mein Herr?
verleiten die auch zu Wettrennen?

7

Fullart. Nun, was die Wittwen be
trifft, da mogte er wohl ſeibſt traurige Erfah
rungen geſammelt haben.

Angel. (ſrottiſch) Keine Schmeicheley

ſur Jhre Frau Mutter.

Fullart. Laſſen wir die Todten ruhen.
Kurz, mein Vater ſetzte unwiderruflich feſt,

daß, im Fall ich eine dieſer Bedingungen uber

treten wurde, die ganze Erbſchaſt meinem Vet—

ter zufallen ſolle.

Angel. Bie haben mir das ſchon hundert

mal erzahlt.

Fullart. Jhr Gedachtniß iſt ſo kurz,

daß ich mir die Freyheit nehmen muß, es Jhnen

noch hundertnial zu wiederholen.

Angel. (ungeduldig) Wiſſen Sie auch,
wie das langweiligſte Geſchepf auf Erden heißt?

Fullart. Nun?
Aagel.
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Angel. Es heißt Englander.

Fulfart. So? da ſie in der Zoolo
gie ſo gut bewandert ſind, ſo werden Sie auch

woöhl das leichtſinnigſte und undankbarſte Ge—

ſchopf kennen? es heißt Franzoſin.

Angel. ſteht auf) Machen Sie Jhrem
Spleen Lufſt, mein Herr; ich gehe.

Fullart. Giee ſollen bleiben, Madam,
und einen Blick hinter ſich werfen auf den unſe—

ligen Tag, als ich Sie in Flandern in einer elen—
den Bauerhutte fand, dem druckendſten Man

gel Preiß gegeben, weil Sie nichts gerettet hat

ten, üls deu leeren Titel einer Grafin.

Angel. Weas ſchrieb Franz der Erſte nach

der Schlacht bey Pavia an ſeine Mutter? „Wir

„haben Alles verloren, nur die Ehte nicht.“

Fullart. Jhre traurige Lage machte el
nen ſtarkern Eindruck auf mich als ihre Schon—

heit

Angel. Allſſo bin ich doch wurklich ſchon?

As Fullart.
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Fullart. Leider! die Manner bleiben,
in Ruckſicht der Weiber, immer Fremdlinge auf

einer wuſten Jnſel, die von jeder lieblich, win

kenden Frucht naſchen, und hinter drein ſchmerz

lich dafur bußen.

Angel. Das war einmal ein uchtes Ehe
ſtandskompliment. Wurklich, mein Herr, Dit

ſollten ſich ein Patent uber dieſe Kunſt augwur

ken.

Fullart. Jch ſcherze nicht, wenn ich
jener Zeiten gedenke. Mein Mitleid verwan

delte ſich nach und nach in Liebe

Angel. Ein Triumph meiner Dieizt.

Fullart. Jch bot Jhnen meine- Hand
an

Angel. Die Noth zwang mich ſie anzue
nehmen.

g
ni

Fullart. Die Noth? vortrefflich!
Nun wohl, auch dieß Bekenntniß ſoll zu Jhrer

Beſchamung dienen. Sie waren Wittwe;

Jhr

v n

J
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JZhr Gemahl war auf dem Felde der Ehre den
Tod furs: Vaterland geſtorben, wie Sie es zu

nennrin beliebten. Jch machte Sie mit dem

fonderbaren Teſtamente meines Vaters bekarnt;

Sie ſahen, was ich aus Liebe zu Jhnen waate;

ich zeigte JIhnen die Nothwendigkeit, dieß Ge—
heimniß in ewige Vergeſſenheit zu begraben

Angel. Nun ja! ja! ich habe es auch
ſchon lanzſt vergeſſen.

Fullart. Nein Madam, das haben Sio

nicht. Bey jedem Loffel Suppe muß ich den
ſeligen Mann mit verſchlucken, und ſogar in Ge—
ſellſchaften ſind Jhnen Winke entſchlupft.

Angel. Wer kann jedes Wort wiegen?

Fullart. Wenn Ein Wort sooco
Pfund koſtet, ſo iſt es wohl der Muhe werth

es zu wiegen.

Angel. Genug mein Herr, Sie ermu—
den meine Geduld.

Fullari.
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Fullart. Nehmen Gie die Meinige zu
Hulfe, denn ich bin noch lange nicht fertig.

Heute alſo, Madam, erhielt ich einen drohen
den Brief aus London. Mein Vetter, dem
nach der Erbſchaſt luſtert, halt hier ſeine Spis

ne; dieſe ehrlichen Leute haben ſich dit Mube

genommen, Jhre ungewogenen Warte nachzu

wiegen, und kurz! wenn es meinem Vetter ge

lingen ſollte, Beweiße Jhrer Wittwenſchaft auf—

zutreiben, ſo habe ich die Ehre an Zhrer ſchonen

Hand betteln zu gehn.

Angel. Lieber betteln, als langer in die
ſer Einode gahnen,

Fullart. Das kdünen Sie freylich beſfer

beurtheilen als ich, weil Sie beydes verſucht

haben.

Angel. Wie undelicat.

Fullart. Auch mit einer Taſſe kann
man endlich einen Brunnen ausſchopfen.

Angel. Warum ließen Sie mich nicht in
Flandern?

J

Fullart.
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Fullrt. Weil ich ein Thor war. Wollte
der Hinimel, ich hatte die Wittwen eben ſo ſorg

ſam geflohen als die Reitpferde.

Angel. Ha! ha! ha! mögten Sie denn
lieber durch ein Reitpferd an den Bettelſtab kom

men, als durch eine ſchonue Wittwe?

Fullart. Beynahe. Denn die Liehe iſt
das gefahrlichſte Wettrennen, weil die Ruhe

auf dem Spiele ſteht.

Angel. Ein Stuck Roßbeef verdauen,
das nennen die Englander Ruhe. Jhr Vater
war ein kurzſichtiger Patron, iſt das meine
Schuld? Nach Oſtindien hatte er Sie ſchicken
ſollen, wo die Wittwen ſich auf den Scheiter—

haufen ihrer Manner verbrennen; dort waren

Jhre goooo Pfund in Sicherheit aeweſen; und
bey den heiligen Kuhen der Braminen hatten

GSie auch die Reitpferde vergeſſen, ha! ha! ha!

(ſie geht ab.)

Dritte
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Dritte Scene.
Fullarton allein.

Hiob! Cato! Soerates! und wie ihr ge—

plaaten Ehemanner Alle heißt: lehrt mich die

ſchwere Kunſt, eigene Thorheit mit Geduld zu

traagen Wohl dem Menſchen, der ſein Un
glack auf fremde Rechnung ſetzen darf! wehe dem

Armen, der nur ſich ſelbſt anklagen muß. J

Vierte Scene.
Ronſard und Fullarton.

Ronſ. (mit dem Kopf zwiſchen der Thur)

Pſt!
Fullart. Was giebts? nur naher.

Ronſ. (kommt herein) Gnter Freund,
iſt er vielleicht der Kammerdiener des gnadigen

Herrn?

Fullart. Mehr nech der gnadigen Fran.

Ronſ. Nun gleichviel. Melde er mich
geſchwind,

Fullart.



Fullart. Sein Name?
Roiiſt Monlieur Pierre Ronſard, ci-

devant Concierge au Chateau de Bellevue en
Champagne, actuellement prémier Valet de
Chambre Conſeiller prive du Comte mon
maitre, Volontaire dans les troupes du Saint
Empire romain.

Fullart. Alſo wohl gar ein Emigrant?
2

Ronſ. Wir ſind auf Reiſen.

Fullart. Freywillig?
Ronſ. Die Ehre iſt unſer Tyrann, wir

folgten ihrem Winke.

Fullart. Wohlan, mein Freund, er
iſt gemeldet; was ſteht zu ſeinen Dienſten?

Ronſ. Wie? habe ich den Tempel
der Gaſtfreyheit betreten, ohne dem ſchmucklo—

ſen Oberprieſter die gebuhrende Ehrfurcht

Fullart. Ohne Umſchweife, ich bin Tho

mas Fullarton, der Herr vom Hauſe.

Ronſ.
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Ronſ. War ich blind, daß mir der ade

liche Stempel auf dieſer Stirn entgieng?

Fullart. Genug, mein Freund, ich
merke ſeine Abſicht. Schmeicheleyen ſiad tru

bes Waſſer, und im Truben iſt gut fiſchen. Er

ſucht vermuthlich einen Zehrpfennig, und will
ihn gegen Zungenmunze vertauſchen. Aber ich

bin ein Britte und achte dieſe Munge nicht.
(er greift in die Taſche und bietet Ronſard ein

Stuck Geld)
Ronſ. Bewahre mich der Himmel vor

Allmoſen! ich habe die Ehre in Dienſten eines

Grafen zu ſtehn, der in kurzem Marechal de

J

France ſeyn witd.

Fullart. (lachelnd) In partibus infide-
lium.

Ronſ. Wir ſind im Wirthshauſe abge—

treten.

2

Fullart. Mit einem großen Geſolge?

Ronſ. Kammerdiener, Koch, Keller
meiſter, Taſeldecker, Kutſcher, Stallknecht,

Jager

Fullart.

rk
T—

21
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Fullart. Dann bedaure ich den Herrn
Grafen;  ſo viele Menſchen kann der kleine Gaſt

hof ſchperlich herbergen.

Ronſ. Sie erlauben, da iſt Platz ge—
nug. Der Herr Graf kennt meine Talente,
und geruhten daher, in meiner Perſon, alle
dieſe Aemter einem einzigen Individuo zu uber

tragen.

Fullaärt. Bravo! nun verſteh ich. Kann
ich ſeinem Herrn in etwas dienen?

Ronſ. Sr. Excellenz befinden ſich eben
in einer kleinen Verlegenheit, und da Sie hor—

ten, daß ein wackerer Edelmann dieſes Schloß

bewohne, ſo trugen Sie mir als Dero Kam—

merdiener auf
Fullart. Zur Sache.

Ronſ. Jn der Qualitat eines Jagers
ſchoß ich dieſen Vormittag ein Rebhuhn

Fullart. Wohl gar in meinem Gehege?

B Ronſ.

V
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Ronſ. Ew. Gnaden werben verzeihen,
und ſich dagegen auf unſern Gutern in Cham

pagne, ſo viel Jhnen beliebt, mit der Jagd be

luſtigen.

Fullart. (lachelnd) Nur weiter.
Nonſ. Veſh unſerer Ankunft ſteckte ich,

als Koch, das Rebhuhn an den Spieß. Bald
nachher fand ſich mit der Londner Kutſche auch

ein Rechtsgelehrter ein, der ſehr hungt ig zu ſeyn

ſchien.

Fullart. Das iſt hier zu Lande Sitte
unter den Rechtsgelehrten.

Ronſ. Mein Herr iſt ein galanthomme,
und befahl mir, als ſeinem Tafeldecker, noch
ein Couvert zu legen. Das Rebhuhn wurde
verzehrt, und nach der Tafel eine Partie Piquet

vorgeſchlagen. Der Herr Graf verlohren eine

Kleinigkeit von drey Guineen, und verpfande

ten dagegen ihr Ehrenwort

Fullart. Ein koſtbares Pfand.

Ronſ.



Ronſ. Und doch war der Fremde ſo un—
verſchamt zu behaupten, es ſey keine ſichere Hy

pothet.

Fullart. Es fehlt alſo kurz und gut ſei—
nem Herrn an Gelde?

Ronſ. Bewahre der Himmel! er hat
einige tauſend Pfund bey ſich.

Fullart. Und kann nicht drey Guineen

bezahlen?

Ronſ. Weil zum Ungluck ſein Taſchen—
buch voller Wechſel, aber ſein Beutel ohne Munze

iſt. Ein verdammter Straßenrauber nalm uns
geſtern mit vieler Hoflichteit zoo Guincen ab,

die ich, als Caſſirer des Herrn Grafen, in
einer Katze um den Leib geſchnallt hatte.

Fullart. Mit zwey Worten alſo: ſein
Herr braucht drey Guineen. Hier ſind ſie.

Ronſ. Jch bin entzuckt von dieſer Groß—

muth, und in Verzweiflung, daß ich teinen Ge

brauch davon machen darf.

B 2 Fullart.
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Fullart. Nun zum Henker! was will
er denn eigentlich?

Ronſ. Das point d' honneur verbietet
uns, etwas einer Wohlthat ahnliches anzuneh
men. Wir beſitzen aber noch einen ſchonen

Reitklepper, den wir zu verkaufen wunſchen.

Als Kutſcher und Stallknecht habe.ich die
ete

Ehre, Jhnen denſelben fur drey Guineen anzu

bieten.

Fullart. Ein Reitpferd?

Ronſ. Jch ſprach nur von einem Klep
per. Er ſteht bereits unten im Hofe.

Fullart. Guter Freund, den kann ich
nicht brauchen.

Ronſ. Warum nicht? es iſt ein vermoö—

gendes Thier. Wir hatten uns vorgenommen,
ihm nach und nach das Futter ganz abzugewoh

nen, und er iſt bereits auf gutem Wege.

Fullart. Will denn ſein Herr zu Fuße

weiter gehn?

Ronſ.
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Ronſ. Er liebt die Fußreiſen. Man
verliert ſich im Anblick einer ſchonen Gegend,

man verweilt, man iſt zu Fuße ungebundener.

Fullart. Aber die Fußganger werden
in Englaud nicht ſehr geachtet.

Ronſ. Wenn man ſeinen Werth fuhlt,
ſo bekummert man ſich wenig um das Urtheil des

Pobels.

Fullart. Mein Freund, das Geld ſteht
ihm zu Dienſten, aber das Thier nehme er nur

wieder mit.

Ronſ. Ohne Handel kein Geld. Jch
bitte gnadiger Herr! ich darf keinen Schilling
annehmen, wenn Sie unſern lahmen Reiſege—

fahrten verſchmahen.

Fullart. Aber ich darf keinen Reitklep—

per ich brauche keinen.

Ronſ. Decſto beſſer! denn in den erſten
vier Wochen mogte er ſo ſchwerlich zu gebrauchen

ſeyn. Sollen wir ihn noch langer futtern, ſo

B 3 wird



22

wird er endlich die Wechſel aus dem Taſchenbuche

freſſen muſſen. Erſparen Sie meinem Herrn
die Beſchamung. So bald wir wieder im Be

ſitz unſettt Guter ſind, wollen wir Jhnen ein

paar Korbe voll des koſtlichtten non mouſſeux

ſchicken.

Fullart. Nun es mag drüin ſeyn.
Hier, mein Freund, ſind drey Guineen. Jch
bin dem Herrn Grafen fur ſein Zutrauen ver

bunden, und wenn er gern Rebhuhner ſpeißt,

ſo loſſe ich ihn bitten, heute Abend mit mir vor

lieb zu nehmen.

Ronſ. Es leben die Englander! ſie ver—

ſtehen die Kunſt, einem homme de qualite,
einem pauvre honteux, mit Anſtand aus der
Noth zu helfen. Jch eile, dem Herrn Grafen

das Geld und Jhre Einladung zu uberbringen;

und wenn Sie dieſen Abend zu einem Probgen

franzoſtſcher Kochkunſt Belieben tragen, ſo be

ſehlen Sie nur uber Pievre Ronſard, prémier

Cuiſinier
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Cuifinier du Comte Son Maitre Volontaire
dans ler troupes du Saint Empire Romain.

Cer geht ab.)

m ZBüufte Scene.
Fullarton allein.

Die armen Teufel dauern mich. Zwar hat

ten ſie nie ein Vaterland, aber ſie bildeten ſichs

doch ein, wie der Wahnſinnige an der Kette Ko

nig oder Kayſer zu ſeyn wahnt. Jch ſollte
wohl eigentlich der Letzte ſeyn, der Mitleid fur

Emigranten fuhlt, denn ach! eine Emigrantin
verbittert mir das Leben. Heute hoffe ich
ſie einmal bey guter Laune zu ſehn, da ich ihr

einen Landsmann zu Gaſte gebeten habe.

Sechſte Scene.
Ein Stallknecht. Fullarton.

Stallkn. Sauire!
Fullart. Was giebts?

B4 Stallkn.
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Stallkn. Der Sauire hat einen ſchlech—
ten Handel gemacht.

Fullart.
Stallkn.
Fullart.
Stallkn.
Fullart.
Gtallkn.
Fullart.

futtre es gut.

Stallkn.
werth.

Fullart.
Stallkn.

Wie ſo?
Das Thier iſt lahm.

Jmmerhin.
S

Blind auf einem Auge.

Hat nichts zu bebeuten.

Haut und Knochen.

Fuhre es in den Stall und

Es iſt nicht funf Schilling

Geh und thu' was ich dir ſage.

Meinetwegen.

Cer geht ab.)

Siebente Scene.
Fullarton allein.

Bravo, Herr Graf! um ſich den Dank zuer

ſparen, belaſtigen Sie ihren Wohlthuter mit
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einer unnuen Creatur. Pfuy! es iſt eine
haßliche Seite am Menſchen, duß er ſo ungern

danken maq. Dant iſt doch nur ein Geſtand
niß, daß man Hulfe ſuchte und fand. War—

um ſchamt man ſich denn gefunden zu haben,

was man ſich nicht zu ſuchen ſchamte?

Achte Scene.
Maſter Warbifax. Fullarton.
M. Warb. Friede und Segen uber die—

ſes Haus!

Fullart. Das wolle der Himmel und
mein Weib! wem verdank' ich dieſen frommen

Wunſch?
M. Warb. Dem KRechtsgelehrten Ma—

ſter Warbifax.

Fullart. Ein Rechtsgelehrter und Frie—

de? das klingt ſeltſam.

M. Warb. Jch hoffe alles in der Gute

beyzulegen.

B5 Fullart.
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Fullart. Alſo kommen Sie doch um et
was beyzulegen?

M. Warb. Aulerdines.

Fullart. Darf ich ftagen woher? und
von wem?

M. Warb. Aus London von Jhrem
Vetter.

Fullart. Wurklich? und was begehrt
mein theurer Herr Verter

M. Warb. Eine Kleinigkeit von z8oooo
Pfund Sterling.

Fullart. So? ich wunſche ihm alles
Gutes und folglich auch dieſe Kleinigkeit. Vet

muthlich denkt er einen Schatz zu heben?

M. Warb. Eine Erblcchaft.

Fullart. Eny! gratulite! und wie heißt
der Ehrenmann, der ihm eine ſo anſehnliche
Summe hinterlaſſen?

M. Warb. Weyland Squire William
Fnllarton.

Fullarte.
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Fullurt. So hieß ja mein Vater?

M. Warb. Der Nemliche.

Fullart. Sie ſcherzen.

M. Warb. Jch habe in meinem Leben
noch nicht geſcherzt.

Fullart. Ein zweyter Cato.

WM. War b. Jch verbitte mir dergleichen

Jnjurien; ich bin ein guter Chriſt.

Fullart. Und Zhr ehriſtliches Begeh—

ren?

M. Warb. Jch ſtehe hier, ein Diener
der Gerechtigkeit

Fullart. Die gute Frau iſt zuweilen
ſchlecht bedient.

M. Warb. Und frage Sie deutlich und
vernemlich: ſind Sie geſonnen, Jhrem Vetter

die Erbſchaft gutwillig abzutreten?

Tullart. Ganz und gar nicht.

M. Warb.
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M. Warb. GSie erinnern ſich doch der
ausdrucklichen Bedingung Jhres Herrn Vaters?

Fullart. Volltommen.

M. Warb. Giee ſollten keine Wittwe hey
rathen

e Fullart. So iſt es.
7

M. Warb. Und kein Reitpferd halten

Fullart. Ganz recht.

M Wab S

Fullart. Wie ſo?
M. Warb. Jbhre Frau Gemahlin iſt eine

Wittwe.

Fullart. Noch nicht.

M. Warb. Aber ſie war es.

Fullart. Beweiſe.

M. Warb. Eignes Bekenntniß.
Fullart. Weſſen?

3

WVarb.
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M. Warb. Der Miſtreß Fullarton.

Fullart. GSie hat geſcherzt.

M. Warb, Gleichviel, wir werden uns
die Erbſchaft in allem Eruſt ausbitten.

Fullart. Wenn die Geſetze Jhrer Mey

nung ſind.

WM, Warb. Wir haben Zeugen die zu
ſchworen wiſſen.

Fullart. Wie viele?

M. Warb. Sechs.
Fullart. Gut, ich ſtelle deren zwölfe,

die das Gegentheil beſchioren.

M Warb. (hamiſch) Wir laſſen ge—
wiſſe Bauern aus Flandern kommen.

Fullart. (erſchrocken) Aus Flandern?

M. Warb. Gie ſind ſchon unterweges.

Fullart. (bey Seite) Verdammt!

M. Warb.
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M. Warb. Giee ſehen, wir ſind gut un
terrichtet.

Fullart.. Vermuthlich war der Teufel
Jbr Spion, und der iſt ein Lugner von Aube

ginn.

M. Warb. So hat der Teufel uns auch
wohl vorgelogen, daß Sie heute ein, Reitpferd

gekauft haben?

Fullart. Jch? ein Reitpferd?
M. Warb. Von dem Franzoſen unten

im Wirthshauſe.

Fullart. Cs iſt blind und lahm.

M. Warb. Gleichviel, es iſt ein Reit
pferd.

Fullard. Als mein Vater dieſe wun—
derliche Bedingung machte, da wollte er der

Moglichkeit vorbeugen, die Erbſchaft bey den

Pferderennen in Newmarket zu verſchleudern.

M. Warb. So ſcheint es.

Fullart.



Fullart. Da Sie nun wohl eiuſehn,
welche elende Figur ich mit einem blinden und

lahmen Klepper bey Pferderennen ſpielen wur

de; ſo folgt ganz naturlich, daß ich meines Va

ters Gebot nicht ubertreten, ſondern den Geiſt

ſeines letzten Willens punktlich erfullt habe.

M. Warb. Was kummert mich der Geiſt,

ich halte mich an die Worte.

Fullart. Aber wenn mein Vater aus
Elyſium zuruckkehrte, wurde er ſeine Worte an—

ders auslegen?

M. Warb, Die Todten kommen nicht
zuruck um Teſtamente auszulegen, daſurhat man

lebendige Rechtsgelehrte.

Fullart. Aber ich habe nie auf dem
Pferde geſeſſen, und werde auch nie darauf ſitzen,

folglich iſt es nicht mein Reitpſerd.

M. Warb. Falſch! im Taſtamente ſteht
nichts vom darauf ſitzen, ſondern nur vom

halten. Das Pferd iſt in ihrem Stalle,
DSie
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Sie haben drey Guineen dafur bezahlt, ſolglich

halten Sie es; folglich haben Die die Vedin
gung nicht erfult; folglich iſt Jhr Vetter Erbe.

E Fullart. Vortreflich! wenn mein gu
ter Vater wußte, daß ich, um einem armen

e

Teufel aus der Noth zu helfen

M. Warb. Jhr Herr Vater weiß das
nicht, und braucht es auch nicht zu wiſſen. Die

Worte ſind tlar. Es lebe die buchſtabliche Aus
legung der Geſetze!

Fullart. Jch wollte daß der ErMare-
chal de Franee beym Teuſel ware!

M. Warb. Jn Gottes Namen!

ger

z

N S
Graf Valeour. Ronſard. Die

Vorigen.

Valc. (mit einer Verbeugung) Mein
Herr

Fullart. (verdrüßlich) Gehorſamer
Diener.

Valc.
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Valer Empfangen Sie meinen herzli—

chen Dant

Fullart. Woſfur?

Valc. Sie haben mich großmuthig in
den Stand geſetzt, eine Ehrenſchuld abzu—

tragen.

Fulllart. Das thut mit ſehr leid.

Valc. Wer ſo edel aus der Noth half,
der kann es unmoglich bereuen.

Fullart. Doch mein Herr! denn dieſer
Liebesdienſt koſtet mich mein ganzes Vermo

gen.

Valc. Wie ſo?
Fullart. Eine Grille meines Vaters

legte mir auf, nie ein Reitpferd zu halten,

oder ſeine Erbſchaft meinem Vetter abzu—

treten.

Valc. Nun?

C Fullart.
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Fullart. Nun, hier ſteht Maſter War
bifar, ein großer Rechtsgelehrter.

Valc. Und großer Piquetſpieler.

Fullart. Er kommt, die Anſpruche mei
nes Vetters geltend zu machen.

Vale. Mit welchem Rechte?

Fullart. Weil ich ein Reitpferd gekauft
habe.

Vale. Mein Reitpferb?

Fullart. Ja doch, ja!

Valc. Hier iſt ein Jrrthum.

M. Warb. Keinesweges.

Valc. Gu Fullarton) Haben Sie das
Thier geſehn?

Fullart. Nein, und ich will es auch
nicht ſehn. Bekommt mein Vetter die Erb
ſchaft, ſo mag er auch die Beſtie behalten.

Valce.
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Valr. Ronſard, ich will nicht hoffen,
daß du dem Squire ein Reitpferd verkauſt

haſt.

RNonſ. Bewahre der Himmel!

Fullart. Wie mein Freund?

Ronſ. Jch habe mich wonl aehutet. das

Thier anders als mit dem Namen Klepper
zu bezeichnen.

M. Warb. Reitpferd, Reitklepper, iſt
das nicht einerley?

Ronſ. Keinesweges, ſintemal es nur
ein Maulthier iſt.

M. Warb. Ein Maulthier?

Valc. Ja mein Herr, ein Maulthier.

Fullart. Jch lebe wieder auf.

Ronſ. Es trug in der letzten Campagne

meines Herrn Bagage, und wurde um ſeiner
treuen Dienſte willen zum Reitklepper avancirt.

C 2 M. Warb.
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M. Warb. (ſpottiſch) Der Hert Graf
ſind alſo auf einem Maulthiere geritten?

Valc. Warunm nicht? ich bleibe immer
Graf, und wenn ich auch auf einer Katze reite,

ſo wie gewiſſe Leute immer Eſel bleiben wurden,
und wenn ſie auch auf dem Bucephalus ſaßen.

Fullart. Nun WMuaſter Warbifar, es
lebe die buchſtabliche Auslegung der Geſetze! Da

mein Vater nur von einem Pferde geſprochen,

ſo werden Sie einſehn

M. Warb,. Ja, ja, ich ſehe ein, daß
ich nichts verliere, wenn ich auch dieß Argument

fahren laſſe. Die Wittwe werden die Herren
mir doch nicht weg demonſtriren?

Vale. Die Wittwe? Was will er da—
mit ſagen?

Fullart. Noch eine Grille meines Va
ters. Er lebte mit einer Wittwe in unzufrie
dener Ehe, und verbot mir daher eben ſo ſtreu—

ge,
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ge, eine Wittwe zu heyrathen, als ein Reit—

pferd zu halten.

Valc. Und dieſes Verbot

Fullart. Der allwiſſende Herr hier giebt
vor, es ſey ubertreten worden.

M. Warb, Und kann es beweiſen.

Fullart. Nicht ſo leicht als Sie denken.
Jch habe in Flandern eine junge franzoſiſche

Emigrantin geheyrathet, die es doch wohl ſelbſt

am beſten wiſſen muß, ob ſie Jungfrau oder

Wittwe war.

M. Warb. Erben ihr eignes Bekennt—
niß

Fullart. Das wollen wir bald horen.
(er ofnet eine Seitenthur) Angelique! kommen

Sie doch ein wenig heraus.

Valc. (etwas betroffen bey Seite) An—
gelique?

C 3 Zehnte
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auf, ſchlagt beyde Hande vor das Geſicht, und
lauft davon)

Fullarte Naun was ſoll das helßei?

M. Warb. Das boſe Gewiſſen, ha! ha!

ha!  ln
Fullart. Undbegreiflich!

Valc. War das Jhre Frau Gemahlin?

Fullart. Leider ja!

Valec Jch wunſche Jhnen Gluck, mein

Herr, Jhr Prozeß iſt gewonnen.

M. Warb, Wie ſo?

Valc. Die Dame war keine Wittwe.

M. Warb. Woher lonnen Gie wiſ—
ſen

Valc.



Vale. Das kann niemand beſſer wiſſen
als ich, den ich hatte die Ehre ihr Mann zu
ſeyn.

Fullart. und Warb. (Guugleich) Jhr

Mann?

Ronſ. (mit eknem Seufzer) Ja, ihr
Mann!

Fullart. Sie ſind Graf Valeour?

Valc. So heiße ich.

Fullart. Und blieben nicht in der
Schlacht bey Neerwinden?

Valc. Jch wurde ſchwer bleſſirt. Halb
Zufall und halb mein eigener Wille ſind Schuld,

daß meine Ftau mich todt glaubte.

Fullart. (umarmt ihn ſemig) Gott
ſey Dank, daß Sie leben! aber es thut mir

leid, Herr Graf

Valc. Mir ganz und gar nicht.

C 4 Fullart.
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Fullart. GSie ſind der rechtmaßige Be
ſitzer

Vale. Jch mache keine Anſpruche.

Fullart. Jch trete Jhnen Jhre Fra
herzlich gern wieder ab,

Valec. Sehr verkundem

Fullart. Und gebe Jhnen das Maul—
thier oben drein.

Valc. Sie ſind beyde in guten Handen.

Fullart. Mein Gewiſſen verbindet mich,
Jhnen dieſes Anerbieten zu machen.

Valc. Und meine Ruhe verbindet mich,
es abzulehnen.

Ronſ. Es iſt doch eine koſtliche Sache
um die feine Lebensart!

M. Warb. Meine Herren, Sie machen
mich ganz confus. Wer weiß, was ſie unter ein

ander verabredet haben. Aber ich verlange Be—
weiſe.

Fullart.
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Fullart. Eignes Bekenntniß, Maſter
Warbiſax.

M. Warb. Die perſona quaeſtionis
hat noch kein Wort dazu geſagt.

Fullart. Sprach ihr Schrecken nicht
laut genug?

M. Warb. Die Geſetze verordnen nichts

vom Schrecken.

Fullart. Nun, ſo wollen wir die per—
ſona quaeſtionis ſelbſt horen. (er tritt an die

Seitenthur) Angelique! Jhre beyden Manner

wunſchen Sie zu ſprechen.

Eilfte Scene.
AÄngelique. Die Borigen.

Angel. (unmaßig lachend) Ha! ha!
ha! ha! ha!

Fullart. Sie lachen?

C5 Angel.
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Angel. Aber ſagen Sie mir um des Him
melswillen, woruber ſoll ich denn weinen?

manche arme Dirne gramt ſich, daß ſie teinen
Mann bekommt, und mich hat Gott mit zwehen

geſegnet. Ha! ha! ha! ha! ha!

S
Z eso

S 2 e S n E 8 E S m
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Aangel. (zu Valcour) Willkommen, Herr

Graf!

Valc. Gehorſamer Diener, Madam.

Angel. (auf Fullarton zeigend) Jch habe
die Ehre, Jhnen meinen Mann zu praſentiren.

Valc. Jch wunſche Jhnen Gluck zu ei—

nem ſo braven Manne.

Angel. (Zu Fullarton, auf Valcour deu—
tend und laut lachend) Squire Fullarton, ich

habe die Ehre Jhnen meinen Mann zu praſen
tiren.

Fullart.
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Fullart. Jch weiß kein Wort in meiner
Sprache fur Jhre ctourderie.

Angel. Nonlſieur Ronſard, kennſt du
mich noch?

Ronſ. (ſich die Backe reibend) O ich habe

Ew. Gnaden ſchon von ferne an der Hand er—

kannt.

Angel. (zu Valcour) Sie leben alſo
wurklich?

Vale. Um Jhren Verluſt zu beweinen.

Angel. Sehr galant. (ſie verbeugt ſich)
Aber wie iſt mir denn? mich dunkt Sie wurden

dey Neerwinden erſchoſſen?

Valc. Beynahe.
Angel. Und du Ronſard, wundeſt ais

Spion gehangen?

Ronſ. Beynahe.
Angel. Hat ha! ha! Sie nicht etſchoſ—

ſen, du nicht gehangen; wißt ihr auch, daß
mich das in Verlegenheit ſetzt?

Fullatt.
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Fullart. Wie ſo?
Angel. Wer von ihnen beyden iſt denn

nun eigentlich mein Mann?

Balc. Der Sautre iſt ſo gutig, mir ſeine
Rechte abtreten zu wollen.

Fullart.“ Aber det Herr Graf iſt ſo be

ſcheiden, den Seinigen zu entſagen.

Valc. Es ſey ferne von mir, ein gluck—
liches Paar zu trenunen.

Fullart. Jch werde mich als Philoſoph
darin zu finden wiſſen.

Valc. Jch kann den Gedanken nicht er
tragen, die Ruhe einer glucklichen Familie zu
ſtoren.

Fullart. FJurchten Sie nichts. Die
Ruhe war meine alte Geliebte, welche der jun

gen Gattin hat wrichen muſſen.

Angel. Sehr ſchmeichelhaft, meine
Herren. (Zu Fullarton) An Jhnen, Herr Ge—

mahl,



mahl, bin' ich den Mangel der feinen Lebensart

ſchon gewohnt; denn der Steinkohlendampf hat

Jhren Geiſt umnebelt. Lzu Valceur) Aber
Sie, Herr Gemahl, an den Uſern der Marne

groß gezogen

Valec. SGSicch ſelbſt fur Andre vergeſſen,

iſt die Quinteſſenz der feinen Lebensart.

Angel. (zu Fullarton) Jch ſoll alſo bey

Jhnen bleiben?

Fullart. Die Lieblingstugend eines
Britten iſt Gerechtigkeit. Aeltere Anſprucht
vernichten die Meinigen.

Angel. (Zzu Valcour) Wohl, ſo zieh ich

mit Jhnen.

Valec. Sie treiben die Gaſtfreyheit zu

weit, mein Herr.

Fullart. Und Sie die Beſcheiden—
heit.

Valc. Was Angelique hier verließe,
wurde ſie bey mir nicht wieder finden.

Fullart.
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Fullart. Und was ſie in Jhnen verlor,
kann ich ihr nicht erſetzen.

Vale. Eine beſchwerliche Reiſe

Fullart. Das Reiſen iſt ihre Liebha
berey.

Vale. Der Mangel mein Gefahrte

Fullart. Mangel iſt weniger druckend
als Langeweile, nicht wahr Madam?

Angel. Ein edler Wettſtreit. Jch hin
begierig zu ſehn, wie die Herren ſich vergleichen

werden.

Valc. Jſt es Jhnen denn ganz gleich
gultig, wem von uns beyden Sie zu Theil wer

den?

Angel. So ziemlich, ihr taugt beyde
nicht viel.DS

Vale. Wohlan! weil Sie mir die Wahr—

5



ter die Guillotine legen, als zum zweytenmal

meinen Nacken unter dieß blumenreiche Joch

beugen will.

Fullart. Und ich, mein Herr eine
Aufrichtigkeit iſt der andern werth ich will
mich lieber nach botany bay ſchicken laſſen, als

langer mit ihr unter einem Dache hauſen.

Angel. Allerliebſt! die Herren ſind ver—
muthlich eine Wette eingegengen, wer einer
Dame die meiſten Jmpertinenzien zu ſagen ver—

ſteht.

Fullart. Nun Maſter Warbifar, Sie
ſchweigen?

M. Warb. Jch ſchweige.

Fullart. Wie ſteht es um die Erb—
ſchaft?

M. Warb. Scchlecht.

Fullart. Wiſſen Sie was, bringen
Sie meinem Vetter, ſtatt der Erbſchaft, eine

Frau.

M. Warb.
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M. Warb. Zu einem ſolchen Aetus in
praejudicium tertii bin ich nicht bevollmach

tigt.

Anqgel. Wißt ihr auch, daß meine Ge
dulb nicht ſo unerſchopflich iſt, als das Oelkrug

lein der Wittwe zu Sarepta? Jhh verlache
euch beyde von gangem Herzen, und wenn ein

Rechtsgelehrter hier ware

3—

Fullart. Nun geſchwind, was wurden

Sie thun? Hier ſteht Maſter Warbifar, ein
beruhmter Londner Advoeat.

TT

d

5 Angel. Wurklich? wohlan mein Herr,
welche Belohnung darf ich Jhnen bieten, wenn
Sie mich von dieſen Ungeheuern befteyen, und

J ĩ machen daß ich von beyden geſchieden werde?

F Ma
ſchuldig.

Angel. (achend) Warum nicht gar!

Fullart.
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FZullart. Das ſey ſerne! ich wunſchte
Gie auf eine luſtigere Art los zu werden, und

ich dachte, es ließe ſich wohl noch ein Ausweg

ſinden.
M. Warb. Das Geſſetz iſt klar.
Fullart. Es ſpricht aber nur von zwen

Mannern. Wenn nun eine Frau auf den Ein

fall kame, ihrer drey zu heyrathen?

M. Warb. Dann ware ſie gerettet.
Ronſ. (cbey Seite) Ach! nun wird die

Reyhe an mich kommen.
Fullart. Es lebe die buchſtabliche Aus

legung der Geſetze! Maſter Warbifax, Sie ſind

noch ein Junggeſell?

M. Warb. Jn allen Ehren.
Fullart. Wohlan, wir treten Jhnen

unſere Frau ab.

M. Warb. Sehr verbunden.
Fullart. Wie viel verſprach Jhnen mein

Vetter, wenn Sie mir die Erbſchaft wegnah

men?

M. Warb. Cauſend Pfund.

D Fullart.



Fullart. Nehmen Sie mir die Frau,
und ich gebe Jhnen Zehntauſend.

J—M. Warb. Zehnutauſeud?
Valc. Jebt fuhls ich zum erſtenmale das

Druckende meiner Armuth. Wie gern mogte ich

mit Jhnen wetteyfern, edler Mann! ware
doch wenigſtens das Maulthier noch in meiner

Gewalt.

M. Warb. Wenn dem Sauire das An—
erbieten Ernſt war

Fullart. Mein rülliger Eruſt.
Angel. Ohne mich zu fragen?
Fullart. Sie bekommen einen ruſtigen

Mann, Sie weiden in der Reſidenz leben

Angel. Und Sie Herr Graf?
Valc. Jch kann nichts thun als Jhnen

Gluck wunſchen.

Aungel. Ganz wohl, meine Herren, ha!
ha! ha! ich wollte in dieſem Augenblicke lieber

den Teufel heyrathen, als langer Jhre Sclavin

bleiben. (zu Warbifar) Alſo wie heißen
Sie?

J —.4

Fullart.



M. Warb. Muſter Jonas Warbifar.
Angel. Jonas ein haßlicher Na—

me doch Die ſind ja auch haßlich. (Sie reicht

ihm die Hand) Wenn es Jhnen aefallig iſt
M. Warb. Ja, es iſt mir gefallig.

Fullart. Gott Lob!
M. Warb. Veorausgeſetzt, daß alles in

der gehorigen Form Rechtens

Fullart. Sie mogen ſelbſt das Jnſtru—
ment baruber aufſetzen.

M. Warb. Neoch in dieſer Stunde.
Angel. Und wann reiſen wir?
M. Warb. Nooch dieſen Abend.

Angel. Herrlich! Vortreflich! in ein
Paar Minuten bin ich reiſefertig. (mit einer tie—

fen hohniſchen Verbeugung) Meine Herren, ich

bin Jhre Dienerin. Bald wird es mir vor—
kommen, wie ein ſchoner Traum, daß ich einſt

das Gluck hatte Jhnen anzugehoren. Jndeſ—
ſen werde ich immer den lebhafteſten Antheil an

Jhren Schickſalen nehmen, und mich herzlich

freuen, wenn ich hore daß Sie ſich beyde

D 2 zu
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zu Tode gegahnt haben. Ha! ha! hal (ſie
pupft fort)

Bale. Bravo! ſie findet ſich mit An
ſtand in ihr Schichkſal.

M. Warb. Sehr kurios! aber nichte

deſtoweniger ſehr erſprießlich!
Fullart. Eine ſonderbare Begebenheit.

Ronſ. Es giebt Stoff zu einer rubrew
den Ballade.

Fullatt. Man Lonnte ein Luſtſpiel dar
aus machen.

Valc. Aber ohne

Fullart. Warum? die Moral iſt:
Menſch! du erkaufſt deine Ruhe nie zu theuer.
Um ein boſes Weib los zu werden, gieb, wenn

es ſeyn muß, dein halbes Vermogen.

Valec. Und dein letztes Reitpferd obenn

drein.
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